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4. Jahrgang.

Was sollen uns die Czechen?
Es ist also Thatsachc, wirkliche, wahrhafte 

Thatsache, die national-klerikale Majorität des auf­
gelösten krainer Landtages hat durch D r. Costa, den 
sie als ihren Bevollmächtigten auf den Föderalisten­
kongreß nach Prag entsandt, mit den unversöhnlich­
sten Feinden der Freiheit und des Reiches den Feld- 
zugsplan vereinbart, wie die endliche Ordnung der 
staatsrechtlichen Wirren am erfolgreichsten zu ver­
hindern, wie der Krieg gegen die bürgerliche Frei­
heit, gegen Gesittung, Bildung und Polksansklarung 
am geschicktesten zu führen fei. Wem darüber etwa 
noch ein Zweifel geblieben, der lese den Wahlaufruf 
der National-Klerikale» in der „Novice." Unsere 
schwarzen Czcchenbündler begnügen sich nämlich nicht 
damit, gleich den übrigen Klerikalen, die Bevölke­
rung in ihrem Gewissen zu schrecken ititd den „ge­
fährdeten Glauben" als Aushängeschild für wüste 
föderalistische Zerstörungstriebe z» mißbrauchen; sie 
sind nicht damit zufrieden, die Schulgesetze als un­
christlich, die BerfassnngSpartei als. eine Rotte von 
Gottesleugnern nnd Kirchenstürmern hinzustellen, 
nein, feilt Fünkchen Scham hält sic zurück, ihr 
schmachvolles Bi'mdniß mit dein czechischen Hussiteii- 
thurn einzngestehen, ja sic thun noch ei» übriges, 
sie stellen das trotzige Auflehnen der Czechen und 
Kroaten gegen die Staatsgrundgesetze dem Volke 
geradezu als nachahnmiswerthes Muster korrekter 
politischer Haltung hin.

' Das also ist das Echo, das aus deu Friedens- 
rns des Kaisers und unseres Ministeriums ans dem 
national-klerikalen Lager znrncktönt! Doch die Herren 
mögen sich das gesagt sein lassen, der Zeitpunkt ist 
schlecht gewählt zu solchen Zelotenrufen, die nur 
dazu angethan sind, die Parteifehde zum politischen 
Vernichtungskampfe zu erhitzen. Hat doch nun jeder, 
dem ein Restchen Vernunft geblieben, einsehen ge­
lernt, daß mit den Czechen und ihrer Fundamental-

politik kein Abkoinmen getroffen werden kann, daß 
kein Ausgleich möglich mit dem Standpunkte der 
Clam und Rieger, der Costa und Grcuter, die, um 
ihrer Großmannssucht zu fröhnen, bereit sind, das 
Bischen errungene Freiheit zu erwürgen, das aus 
tausend Wunden blutende Reich in die Fesseln ultra- 
montaner Geisteskuechtung und feudaler Junker- 
wirthschaft zu schlagen. Und dennoch wäre kein Mo* 
ment günstiger, als der gegenwärtige, um den be­
rechtigten Wünschen der verschiedenen Stämme auf 
dein Boden der Verfassung gerecht zu werden. Denn 
nicht nur hat das neue Ministerium Schonung der 
gereizten Gefühle von allem Anfang zu feinem Grund­
sätze gemacht, sondern alle Fraktionen der Berfas- 
snngSpartei sind bereit wie nie zuvor, einer Ver­
ständigung auf dem Boden der bestehenden Ver­
fassung die weitgehendsten Opfer zu bringen. Aber 
man antwortet.ihrem Versöhnuugsrnse mit Wahl­
aufrufen ü la D r. Costa und Bleiweis, mit Kanzel­
reden, welche die geheiligte Stätte der Gottesver- 
ehruug zum Tummelplätze wüster Leidenschaften 
machen, mit der Vervehmuug von Staat und Gesell­
schaft, mit Baunpcheu gegen jeden Wähler, der nicht 
einen der schwarzen Czcchenbündler feine Stimme 
gibt, gegen jeden, der nicht sein angestammtes Heimat­
land den iLzechen und Römlingen uuszuliefcrn be­
reit ist.

Denn, was anders hat der Pakt mit den Czechen - 
sührern zu bedeuten, als den nackten Berrath des 
Landes und seiner Lebeusinteressen an das schwarze 
Czechenthnm. Ans dem Föderalistentage zu Prag 
wurde vereinbart, „daß keine föderal i s t i sche 
F r a k t i o n ,  kein i r ge nd pol i t i sch bedeu ­
t e nde r  B r u c h t h e i l  auf  ei gene Faust  P o ­
l i t i k  machen,  kein e i n s e i t i g e s  A b k o m ­
men,  kein s elb ständig es V o r g e h e n  statt-- 
f i n d e n  d ü r f e  — in a l l e n  wi cht i gen — ja 
selbst unw i c h t i gen  po l i t i s chen ,  sowie 
st a a t s r e ch t l i ch e n F r a g e n entscheidet  ein

sta i i b i g e r  Ausschuß in P r a W e n n  also 
an die nationalen Führer in Kram irgend eine po­
litische, gleichviel ob wichtige oder unwichtige Frage 
herautntt, z. B . die Frage der Rcichsrathsbefchickunq 
|o darf dieselbe gemäß den Prager Abmachungen 
nicht etwa im Interesse und nach den besonderen 
Bedürfnissen des Landes entschieden werden, viel­
mehr habe« sich die Führer verpflichtet, in allem 
den Entscheidungen des „ständigen Ausschusses" in 
Prag Folge zu leisten. Die ganze national-klerikale 
Maiontät des aufgelösten krainer Landtages hat 
lich damit einverstanden erklärt, diese Sippschaft bat 
nicht das mindeste Bedenken getragen, sich und ihr 
"and unbedingt den Czechen auszuliefern. N ur ein 
einziger Abgeordneter, Herr Lukaö Svxtee, hat, wie 
cs scheint, den Muth und bk Charakterfestigkeit 
besessen, diesem Pakte seine Zustimmung zu versagen 
und zu erklären, daß er unter diesen Bedingungen 
kein Mandat mehr annehme.

Bewohner Krams, w ir fragen, seid Ih r  damit 
einverstanden? wäret Ih r  gewillt, als Ih r  den B lei- 
weis und Costa's und ihrem schwarzen Anhang Euer 
Vertrauen schenktet und Cure Stimme gäbet, war 
es Euer Wille, daß diese Eure Vertreter aus Euerem 
schönen Lande ein czechischeS Anhängsel, eine czechische 
Provinz machen sollten? Gewiß nicht, es wäre Fre­
vel, Euch solche verwerfliche Absichten auch nur im 
entferntesten zumuthen zu wollen. Gewiß dachtet 
Ih r  nicht daran, als Ih r  bei den letzten Landtage* 
wählen zur Urne ginget, daß die Männer Eures 
Vertrauens, die schwuren, für „den Glauben, für 
Kai,er und Vaterland" einznstehen, nach der Czechen- 
stadt Prag pilgern und dort sich Verhaltungsbefehle 
in den wichtigsten Landesangelegenheiten holen wür­
den. Und dennoch treten diese Männer jetzt wieder 
vor Euch hin, nehmen wieder das gleißnerifche Wort 
von „Glauben," von „Kaiser und Vaterland" in 
den Mund, während sie Euer Selstbestimmungsrecht 
mißachten, Euer Land und Euere Verfassung den

Jeuilleton.

Im Eisenbahn-Waggon.
Ich hatte viele geschäftliche Beziehungen mit 

England, und darum entschloß ich mich, zunächst nach 
London zu gehen.

Nach einem Aufenthalt von mehreren Tagen 
fand ich es für nöthig, meine Familie in London 
zuruckzulaffen und eine Reise nach Birgmingham 
zu unternehmen. Auf dem Bahnhofe angekommen, 
machte sich ein großes Plakat bemerklich; dasselbe 
enthielt folgende Bekanntmachung:

„Fünfhundert Pfund Sterling werden von 
Seiten der Regierung Ih re r Majestät der Königin 
demjenigen geboten, der Auskünfte ertheilen kann, 
welche die Verhaftung des Charles Wintringham 
ermöglichen. Derselbe ist angeklagt und überwiesen, 
mehrere Raubmorde auf verschiedenen Eisenbahn­
linien der Vereinigten Königreiche begangen zu haben. 
Der besagte Charles Wintringham ist ungefähr 
zweiundzwanzig Jahre alt und von mittlerem Wüchse.

Er ist blond, hat große blaue Augen und schöne 
Zähne. Außerdem hat er ein wenig unter dem 
Kinu ein kleines sogenanntes Schönheitsmal n. s.w."

Unter den Reifenden, welche auf dem Perron 
auf und ab gingen und das Signal zur Abfahrt er­
warteten, befand sich auch ein Herr in vorgeschrit­
tenem Alter, mit wohlwollendem Gesicht und ins Graue 
spielendem Haar. Auf feiner umfangreichen Weste 
schlangen sich in etwas durcheinander gekommenen Ge­
winden die dicken Glieder einer Kette von massivem 
Golde hin. Er schien Eile zu haben, er konnte, 
wie sein hastiges Hin- und Hergehen bekundete, die 
Abfahrtszeit gar nicht erwarten, und fiel auch mir 
dieses ungeduldige Benehmen auf.

Plötzlich stand er still und heftete einen Blick 
auf das erwähnte Plakat.

Ei, ei, welch' ein Adonis! sprach der Herr zu 
mir, da ich in seiner Nähe stand, nachdem er die 
Personalbeschreibung gelesen. „Hm ," fuhr er mit 
Beforgniß fort, mehrere Raubmorde auf der Eisen­
bahn, dies kann nur während der Fahrt im Koupee 
erfolgt sein, das ist bedenklich. — Hrda, Kondukteur."

Der so gerufene Beamte beeilte sich schleunigst

herbeizukommen, denn er ahnte, daß ein kleines Ge 
schenk bevorstehe.

Kondukteur, wäre es wohl möglich, m ir im 
Waggon ein Koupee für mich ganz allein zu geben» 

Es sind sehr viele Reisende, S i r ! antwortete 
der Kondukteur. Wohin gehen Sie?

Nach Birmingham.
Verehrter Herr, es wird kaum möglich sein, 

der Andrang ist heute zu groß, sprach der Kondukteur.

nicht abschrecken und
w i e bie Nnger, welches er 

Kondukteur sehen ließ; es ver­
fehlte feine Wirkung nicht.

Wollen Sie mir folgen? sprach der Beamte 
nun. Der, wie es schien, menschenscheue Reisende 
wurde in ein reservirteö Koupe befördert, von dem 
er wohlgefällig Besitz nahm, sich auf das Verspre­
chen des braven Beamten und das gespendete Ge­
schenk verlassend. Sein Journal entfaltend, suchte er
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Feinden des Reiche« und des Kaisers preisgeben. 
Merkt Ih r  denn nicht, daß die Männer, die Eure 
Selbstbestimmung, Eure Unabhängigkeit, Euer Ver­
fassungsrecht preisgeben, die willenlos einem Kom­
mando der Reichsfeinde in Prag gehorchen, nicht 
Euer Wohl, Euer Interesse, sondern nur ihre selbst­
süchtigen Pläne verfolgen, die nur in der allgemei­
nen Begriffsverwirrung und Bethörung der Gemü- 
ther gedeihe» können? Könnt Ih r  denn glauben, 
daß die Jesuiten in Rom, die Czechen in Prag mehr 
Herz für Euer Anliegen haben werden, als Euer 
Kaiser, Eure durch nichts verblendeten Stammes­
und Reichsgenossen? Indem Euch der Kaiser wie­
derum zur Wahlurne ruft, legt er Euch die Frage 
vor, ob Ih r  selbständig, frei und unabhängig im 
Bunde mit den reichstreuen Oesterreichern über Ge­
schicke entscheiden wollt, oder ob Ih r  über Euer Wohl 
und Wehe die Ezechen in Prag und die Finsterlinge 
in Rom endgiltig bestimmen lassen wollt.________

Politische Rundschau.
Laibach, 9. Dezember. 

Jvlaud. lieber den Fortgang der Wahlen 
liegen Meldungen vor, die überall, Kram und Vor­
arlberg ausgenommen, wo der klerikalen Agitation 
nicht genug entgegengearbeitet wird, das günstigste 
für die Verfassungspartei hoffen lassen. So ist in 
O b e r ö f t e r  re ich durch die Rührigkeit der Libe­
ralen der klerikale Einfluß, wie die Ergebnisse der 
Wahlmännerwahlen ergaben, in nicht wenigen Land­
gemeinden glücklich wieder gebrochen.

lieber die Wahlen im mähr i sche n Groß­
grundbesitze wird aus B r ü n n  geschrieben:

Von den Feudalen wird die Nachricht, daß der 
Kaiser und die kaiserliche Familie sich bei der Wahl 
im mährischen Großgrundbesitze nicht betheiligen wer­
den, als Agitationsmittel für ihre Zwecke benützt. 
Man gibt nämlich einigen Adeligen sub rosa zu 
verstehen, daß der Kaiser nur deshalb nicht stimmen 
werde, weil er persönlich das neue Ministerium nicht 
unterstützen wolle. Soviel ist jedoch hier bekannt, 
daß Se. Majestät der Kaiser bis jetzt noch keine 
Entscheidung in dieser Angelegenheit getroffen hat. 
Stimmen aber der Kaiser und die kaiserliche Fa­
milie nicht, so wird dies gewiß in Folge eines An­
trages des Ministeriums geschehen, und es zeigt 
dieser Antrag, daß das Ministerium hiebei von echt 
loyalen und wahrhaft konstitutionellen Grundsätzen 
geleitet wird. Die Krone wurde vom Ministerium

tahenwart in einer Weise exponirt, daß gerade dieser 
chritt des Ministeriums Auersperg von jedem 
Verfassungsfreund gebilligt werden muß, sollte er 

selbst zum Schaden der Vcrsassungspartci ansschla- 
gen. Verfassungstreue Wahlen im mährischen Groß­
grundbesitze scheinen übrigens vollkommen gesichert zu 
sein, denn Graf Belcredi, der im Rufe eines guten 
Rechners fleht, hat bereits seinen Freunden erklärt, 
daß sein Anhang in der Minorität sich befinden 
werde.

Berichte, die aus E j  e r » o w i tz vorliegen, stel­
len folgende Rechnung auf: Es dürften nicht nur 
die sieben verfassungstreuen Abgeordneten der Städte 
und Handelskammern wiedergewählt werden, sondern 
auch vier unbedingt verläßliche Abgeordnete der Land­
gemeinden kommen; dazu müssen gerechnet werden 
fünf Stimmen, welche den geänderten Verhältnissen 
entsprechend, mit der Regierung gehen werden, und 
die stets verfassungstreue Virilstimme des Bischofs 
Hackmann; gibt eine verfassungstreue Majorität von 
18 Stimmen, welche die Verfafsuugspartci zu der 
Hoffnung berechtigt, das Petrino fammt seinem An­
hänge im ReichSrathc nicht erscheinen werden.

Minister S t r e m  a y r  gedenkt, nach dem Bei­
spiel des bairischen Ministers Lutz im deutschen Reichs­
tag, einen Gesetzentwurf vorzubereiten, der geeignet 
ist, dem Mißbrauche der Kanzel uud des Priester­
amtes auch in Oesterreich eine Schranke zu setzen. 
Justizminister G l a s e r  beabsichtigt eine Reform 
des Strafrechtes dadurch rasch zu bewerkstelligen, daß 
er die Einführung deS deutschen Strafgesetzbuches in 
Oesterreich beantragen wird. Desgleichen steht eine

Regelung, bezüglich eine Erhöhung der Gehalte der 
Staatsbeamten schon in der nächsten ReichSrathSses- 
sion bevor. I n  der letzten Ministerrathssitznng wurde 
die betreffende Vorlage berathen.

Dem „Naplo" schreibt man ans Wien, daß 
der K a i s e r es als eine Aufgabe der neuen Re­
gierung bezeichnet habe, alle nur mögliche Sorge und 
Aufmerksamkeit der österreichischen L a n d w e h r  zu­
zuwenden. „Machen sie die österreichische Landwehr 
zu dem, was Andrassy aus den ungarischen Hon- 
veds gemacht hat; sparen Sie keine Mühe, um die 
österreichische Landwehr in der kürzesten Zeit zu or- 
ganisiren, auszurüsten und zu schulen, damit wir 
uns in diesem Punkte vor Ungarn nicht zu schämen 
brauchen," so beiläufig soll sich der Kaiser geäußert 
haben. Auersperg, setzt der Korrespondent hinzu, 
habe den größten Eifer und die energischeste Thätig- 
keit versprochen, und es sei zu hoffen, daß er sein 
Wort halten werde.

Die Deklaranten-Presse der Ezechen und Slo- 
venen findet es bekanntlich nenestens für gut, mit 
R u ß l a n d  zu drohen. Die Reife des jungen 
Fürsten von Serbien nach Livadia bietet ihr den 
willkommenen Anlaß hiezu, ihre Patrone müssen es 
sich nun gefallen lassen, daß die hervorragendsten 
Organe der Deakpartei': „P. Naplo," „P. Lloyd" 
ihnen wegen dieses unwürdigen Beginnens tüchtig 
demHopf waschen. „P. Naplo" sagt ihnen ins 
Gesicht, daß sie — im bliudeu Acrger darüber, daß 
die Welt von ihrer Großmannssucht so wenig Notiz 
nimmt, und daß die Aufnahme, welche Graf An­
drassy bei den europäischen Kabinetten gefunden, so 
manche ihrer Erwartungen vernichtete — Trost darin 
suchen, daß sie drohen. „Hierauf erklären wir ein- 
für allemal," so fertigt „Naplo" die Deklaranten 
ab, „daß wir muthmaßlich besser als sie wissen, 
wovor wir uns zu hüten haben, daß wir aber auch 
in uns die Kraft fühlen, mit jenen den Kampf auf- 
zunehmen."

Ausland. Die Berliner „Provinzial-Korrc- 
spondenz" bespricht die Verhängung des Belagerungs­
zustandes in den okkupirten französischen Provinzen 
und sagt: „Diese Maßregel, welche zunächst nur 
zur eigenen Sicherheit, der Deutschen in Frankreich 
bestimmt ist, wird die Franzosen hoffentlich zugleich 
zu dem Bewußtsein bringe», daß sie keineswegs in 
der Lage sind, die Milde Deutschlands ungestraft 
durch Herausforderungen und Uebermuth zu erwie- 
dern." — Dasselbe B latt schreibt anläßlich der 
Zirkular-Depesche des Grafen Andrassy: „Indem 
Graf Andrassy sich hiemit nicht nur zu einer offe­
ne» unerschütterlichen Friedenspolitik, sondern auch 
zur politischen Linie bekannte, welche sein Vorgänger 
verfolgte, ist feilt Eintritt in die Leitung der aus­
wärtigen Angelegenheiten zugleich ein neues Unter­
pfand für die fortgesetzte aufrichtige Pflege der wahr­
haft freundschaftlichen Beziehungen, welche zwischen 
dem deutschen Reiche und dem südöstlichen Nachbar­
reiche neuerdings so sichtlich befestigt worden sind. 
Für die Durchführung dieser Politik gibt auch die 
hochgeachtete bedeutende Persönlichkeit, sowie die seit­
herige politische Haltung des neuen Ministers volle 
Gewähr." — Die „Provinzial-Korrespondenz" be­
stätigt, daß in dem Befinden des Fürsten Bismarck 
bereits eine erhebliche Besserung eingetreten ist.

Die f r a n z ö s i s ch e N  a t i o n a l  v e r s a m m- 
l u n g  eröffnet- am 4. Dezember in Versailles ihre 
zweite Session von 1871. Die Abgeordneten waren 
fast vollzählig erschienen; nur nach dem Herzog von 
Au mal e und dem Prinzen von J o i n v i l l e  sah 
mau sich vergebens um; wie man hört, haben diese 
beiden Abgeordneten sich noch nicht mit dem Präsi­
denten der Republik auseinandergesetzt, dem sie be­
kanntlich in einem Privatschreiben versprochen hatten, 
ihre Plätze nicht eher einjunehmen, als bis die Frage 
der Regierungsform definitiv entschieden wäre. Diese 
Schwierigkeiten dürften indeß, wie die den Prinzen 
befreundeten Blätter zu verstehen geben, bald be­
hoben fein, und der Abgeordnete der Oise, sowie 
der der Haute-Marne würde« daher noch vor Ab­
lauf der Woche in der Kammer erscheinen.

Um halb 3 Uhr eröffnet Präsident G r  e v y 
die Sitzung und ordnet ohne weitere Ansprache die 
Auslosung der Bureaux an. Kurz darauf tr itt der 
Präsident der Republik ein und ist bald, während 
jene Auslosung vor sich geht, von zahlreichen Ab­
geordneten umringt. Nach einer Stunde sind die 
Bureanx gebildet, und die Wahl des Präsidenten, 
der vier Vize-Präsidenten und der sechs Sekretäre 
wird aus den folgenden Tag angefetzt. Auf den Ga­
lerien, wo man die Botschaft des Präsidenten zu 
vernehmen hoffte, herrschte über den dürren Verlauf 
dieser Sitzung arge Enttäuschung. Herr Thiers hat 
das selbständig von ihm abgefaßte Schriftstück erst 
den Ministern vorgelesen und dann vertraulich den 
Führern der regierungsfreundlichen Parteien mit» 
getheilt; hier wie dort wurde manche Einsprache 
nnd manches Bedenken (mit, und der Präsident 
sah sich z» Korrekturen veranlaßt, in Folge dessen 
die Botschaft erst später zur öffentlichen Verlesung 
gelangen wird.

Das belgische M i n i s t e r i u m  wäre end-. 
lich glücklich ziisaimnengekleistert, doch trägt es den 
Todeskeim schon in sich; die Neuwahlen des Jahres 
1872 werden ihm voraussichtlich de» Garaus machen 
und die liberale Partei wieder aus Ruder bringen. 
Der neue Ministerpräsident ist nicht Graf Theux, 
da dessen Kombination gescheitert, sondern Jute» 
Malou, ein Klerikaler, der schon zu wiederholten 
malen Minister war. Malou ist gegenwärtig 61 Jahre 
alt — er wurde am 19. M ai 1810 in IpreS in 
Westflandern geboren — uud gilt für einen der ge­
wandtesten Kammerreduer, über welche die Ultra- 
montanen in Belgien verfugen.

Der i n t e r n a t i o n a l e  A r b e i t e r b u n b  
in London hat sich zu einer großen Maßregel empor - 
geschwungen, indem er über Nacht alle persönlichen 
Titel uud Auszeichnungen abgeschafft hat; zugleich 
gab sein Schriftführer die Erklärung ab, daß eine 
bloße Republik kaum erstrebenöwerth sei. Das zeige 
sich ja in Frankreich, wo eine republikanische Regie­
rung Rossel und andere Ehrenmänner erschossen 
habe. Freilich würde eine republikanische Regierung 
billiger sein, als eine monarchische; aber mau müsse 
mehr haben, als nur eine Republik. M it gnädiger 
Herablassung gegen die beschränkten Köpfe, die ihr 
Ideal noch in der bloßen Republik finde», fügte der 
Schriftführer jedoch hinzu, daß man im Bürger 
Dilke den zukünftigen ersten Präsidenten der briti­
schen Republik sehen könne. Den Vorsitz führte 
wieder ei» Pariser Kind, Bürger Richarde, wie 
überhaupt die früheren Mitglieder der Pariser Kom­
mune eine immer größere Rolle tu der Leitung der 
„Internationale" spielen.

Der Kongreß der V e r e i n i g t e n  S  t a a - 
t e it wurde am 4. Dezember in Washington eröff­
net. Die Bo t scha f t  des P r ä s i d e n t e n  sagt 
bezüglich der Beziehungen zu England im verflosse­
nen Jahre: Die beiden großen Nationen, welche
dieselbe Sprache sprechen, schlichteten einen langen 
Streit durch beit friedlichen Schiedsrichterspruch. 
Dieses Beispiel werden auch andere Nationen be­
folgen und Millionen Menschen ihrem industrielle» 
Berufe zurückgeben, indem sie sich die Hände reichen, 
die erhoben werde», um Streitigkeiten durch das 
Schwert zu lösen. Der Präsident dankt dem Kö­
nige von Italien, dem Präsidenten der Schweiz und 
dem Kaiser von Brasilien für die Bereitwilligkeit, 
mit welcher sie an dem Schiedsgerichte theilnahmen. 
Die Botschaft sagt weiters: Der Besuch des Groß­
fürsten Alexis ist ein erfreulicher Beweis der fort- 
dauernden herzlichen Beziehungen zu Rußland. Das 
unverantwortliche Verfahren des russischen Gesandten 
Katakazy nnd dessen gegen Regierungsbeamte gerichtete 
Beleidigung haben den Präsidenten in seinen Beziehun­
gen zu den anderen Mächten behindert und demnach 
das Verlangen nach der Abberufung Katakazy'S n o t­
wendig gemacht. Der Präsident verlangt weiter» 
die Schlichtung der Fischereifrage. und hofft, die 
Fragen betreffs Kuba's werden durch eine verföhn-

Fortsetzung tu der Beilage. "WV
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liche Politik in freundschaftlicher Weise geregelt wer- > 
den. Endlich sei der Präsident entschlossen, die An- 
gelegenheit bezüglich der' barbarischen Behandlung 
schiffbrüchiger Seeleute in China und Japan zum 
Abschlüsse zu bringen.

Zur Tagesgeschichte.
— WarrenS' Wochenschrift, welche mit der 23er« 

fassungSpartei sonst durchaus nicht Hand in Hand geht, 
sagt: Die Czeche« können unmöglich ihr Eintreten 
in den Reichsrath mit der Existenz des böhmischen 
ClaatSrechteS als unvereinbar erklären. Denn wenn 
dieses nicht, wie die Gegner behaupten, ein erfundenes 
ist, so muß eS im Jahre 1848, 1849 und 1861 
eben so gut Bestand gehabt haben wie heute. Nun 
aber waren die Czechen in dem erstgenannten Jahre 
in dem Reichstage zu Wien, in dem zweitgenannlen 
in dem Reichstage zu Kremsier, bedankten sich in dem 
Ungenannten Jahre für den Erlaß der Februarver­
fassung und betätigten ihre Anerkennung des ReichS- 
ratheS eben durch die Absendung ihrer Führer, des 
Grafen Clam-Martinic und des Herrn Rieger, in da» 
Abgeordnetenhaus und durch die Annahme der Würde 
eines HerrenhauSrnitgliedeS von Seile Palacky'S. Daß 
dieses geschehen, ist doch sicherlich ein Theil der poli­
tischen Geschichte Böhmens und bildet jedenfalls einen 
Präzedenzfall, dessen historische Bedeutung nicht ab- 
geltugnet werden kann. Bleiben trotzdem die Czechen 
»o« ReichSrathe fern, so wird sich an ihnen die Kraft 
de- Wortes erproben, daß die Abwesenden stets Un­
recht haben. Sie werden es dann binnen kurzem er­
leben, daß eine slavische Provi»; nach der anderen ihre 
Vertreter in den Reichsrath abordnet, und daß diese 
Vertreter mit den Czechen in eine natürliche Opposi­
tion gerathen, welche die Jsolirnnz der letzteren ganz 
unabweisbar macht. Allein stehend werden diese aber 
ihre politische Macht ganz und gar verlieren. Wenn 
sie allein sich vom ReichSraihe sau hatten, so wird 
man ihr Schmollen verspotten und ihre Opposition, 
wo sie aus der strengsten Passivität heraustritt, mit 
Gewalt Niederhalten. Bersteigt sich aber ihre (Erbit­
terung zu illoyalen Kundgebungen, so kann ihre Macht 
für immer als eine gebrochene gelten.

— D ie  S t i m m e  e i n e 8 P r i c stet 8. Oester- 
reichisch-Schlesien steht unter der preußischen Diözese 
8)re«lau. Der dortige Generalvikar (BischosSstellver- 
treter), Herr Anton Helm, h.it an die Geistlichkeit eine 
Mahnung gerichtet, in welcher es heißt: „Am aller­
wenigsten ist die Kanzel zu Ausschreitungen und zu 
Beschimpfungen gegen die neuen Gesetze zu mißbrau­
chen, und würde bei solchen V o r k o m m n i s s e n  selbst da8 
fürstbischöfliche Amt genöthigt sein, mit Strenge ein­
zuschreiten. Daß e8 einem Priester, der unter ver­
schiedenen Parteien Frieden zu stiften berufen ist, nicht 
anfleht, an politischen Demonstrationen gegen die eine 
ober andere Partei sich zu beteiligen, dadurch oft Un­
frieden unter seinen eigenen Pfarrfinberii zu stiften, 
wird jeber, der billig benft, selbst einsehen."

— In  einer größeren Gemeinde unweit von 
B r ü n n  existirt ein K a p l a n ,  der wie so mancher 
seiner hochwürdigen Kollegen die Kanzel al8 geeignet­
sten Tnmwe'platz für diverse Hetzereien und viel weni­
ger a(8 den Ort zur Verkündigung des Wortes Gottes 
betrachte«. Der gute Mann verrennt sich in feinem 
fanatischen Eifer oft so weit, daß er nicht bemerkt, 
wie seine Ausführungen selbst seinen schlichten Zuhö­
rern im Bauerngewande schon lächerlich erscheinen. 
Wie nämlich von Bewohner» dieser Gemeinde mit- 
getheilt wird, warnte derselbe unlängst in einer Pre­
digt die ihm zur Obhut anvertrauten Gläubigen be- 
sonders vor solchen Männern, „die Orte, gewichste 
Stiefel und Handschuhe tragen." Die liberalen Schul­
gesetze suchte der junge Seelenhirt seinen Gläubigen 
dadurch als schrecklich darzustellen, daß in Folge der­
selben die kleinen Kinder eine solche Aufklärung erhal­
ten müßten, die ihnen die Fragen an die Eltern, „ob 
der Storch oder die Krön' (Krähe) die Wickdkinder 
bringe, überflüssig machen werde!" — So ein Gesetz, 
wie jüngst vom deutschen Reichstage gegen den M iß­
brauch der Kanzel beschlossen, wäre gewiß für unsere 
hochwürdigen Fanatiker auch sehr heilsam, bemerkt 
hiezu der „Mähr. Korr."

282 vom 9. Dezember.

, — l i eber  die To r pedoboo t e  berichtet die
„Fl. N. Z t g . D i e  deutsche Flotte hat durch die 
neuen Torpedoboote einen eigenartigen, noch bei keiner 
Marine eingeführten Zuwachs erhalten. Diese Boote 
sind nämlich durchaus aus Eisenplatten konflruirt, 
welche stark genug sind, um der Besatzung selbst gegen 
aus nächster Nähe abgefeuerte Kartätschlagen und F lin­
tenkugeln einen zuverlässigen Schutz zu gewähren. Der 
Form nach ähneln sie dabei einer Zigarre, in bereit 
vorderem spitzen Ende sich das Steuer und eine in 
ihrem oberen Theil drehbare Röhre eingefügt befindet, 
welche letztere eine etwa thalcrgroße Oeffnung als 
Ausguck für den Mann am Steuer besitzt. Aus dem 
Hinteren stumpf auslaufenden Theil ragt der Schorn­
stein «n or, der zum Schutz wieder das Eindringen 
der iZLvjen überdeckt und kaum drei Fuß hoch ist. 
Außerdem liegen in diesem Theil des Boote» die 
Räume für das Feuerungsmaterial, die Maschine und 
der Aufenthaltsort für die Mannschaft, welche au» drei 
bis vier Köpfen bestehend angegeben wird. Die Länge 
dieser Fahrzeuge beträgt etwa 40, die Breite wenig 
über 6 Fuß. Da» außer jener Beobachtungsröhre 
und dem Schornstein allein über bem Wasserspiegel 
aufragenbe Deck ist durch einen doppelt starken Panzer 
geschützt. Der graue Anstrich des ganzen entzieht diese 
auf eine blitzschnelle Bewegung eingerichteten Boote in 
noch erhöhtem Maße der Beobachtung. Im  Mittel- 
raum befindet sich der Aufbewahrungsraum für bie 
Torpedos, beren Vcmendungsart noch als Geheimnis} 
behandelt wird. Das Auslaufen dieser Fahrzeuge soll 
immer bei Nacht erfolgen, um ihnen dadurch um fo 
mehr eine möglichst nahe Annäherung an die vor 
einem deutschen Hasen kreuzenden feindlichen Schiffe 
zu gestatten. Im  ganzen sollen sechs solcher Boote 
gebaut werden, wovon drei in Danzig theil« schon 
fertig gestellt, theil« nahezu vollendet sind; der Bau 
von drei ändern ist für Kiel bestimmt. Die Heizung 
erfolgt bei den ersten drei Booten durch Petroleum, 
während die ändern drei für Kohlenfeuerung eingerichtet 
werden sollen.

—  D er „P io n n ie r" berichtet aus I n d i e n ,  daß 
ein Weichensteller bei der Station Jutna, indem er 
die Weichen für eilten herannahenben Zug stellen wollte, 
plötzlich dicht an der Lokomotive hinfiel und liegen 
blieb. Nachdem der Zug an ihm vorbeigefahren war, 
eilte man zu der Stelle, wo er lag, in der Befürch­
tung, ihn dort tobt zu finden. Er lag aber da leben­
dig, wenn auch bewegungslos, mit einer großen Kobra 
um eines feiner Beine geschlungen. Einer der herbei­
geeilten Männer ergriff ein starkes Bambusrohr unb 
schlug mit aller Macht auf die Schlange, unbeküm­
mert um bie nackten Beine des Weichenstellers, welche 
arg von den Schlägen mitgenommen wurden. Es 
gelang ihm auch, die Schlange zu tobten. Der Wei­
chensteller war auf bie Seite und dabei auf die Kobra 
getreten, warf sich rasch entschlossen nieder und verhielt 
sich ruhig. In  demselben Augenblicke fauste ber Zug 
vorbei unb bas Schirmbrett ber Lokomotive berührte 
ihn fast. Aber die Schlange wurde von dem Lärm 
betäubt und schmiegte sich ängstlich um das Bein des 
Mannes, welcher auf eine fo merkwürdige Weife von 
zwei Todesgefahren befreit wurde.

Lokal- unb Provinzial-Angelegenheilen.
Lokal-Chronik.

— ( Di e  gestr ige W ä h l e r v e r s a m m ­
l ung)  der liberalen Partei war von Angehörigen 
aller Stände außerordentlich zahlreich besucht. Den 
Vorsitz führte Prof. P i r ker .  Als Kandidaten für die 
am nächsten Donnerstag den 14. d. M. stattfindende 
Wahl, wurden, nachdem Dr. v. Ka l l eneger in einet 
mit lebhaftestem Beifalle aufgenommenen Rede das Ver­
halten der bisherigen Vertreter der Stadt Laibach im 
Landtage beleuchtet halte, mit E i n s t i m m i g k e i t  die 
früheren Abgeordneten ausgestellt. Unsere Kandidaten 
für Laibach sind demnach abermals Dr. Friedrich von 
Ka l t eneg g e r  und Dr. Josef S u p p  an. Die ge­
strige zahlreiche und belebte Versammlung hat bereits 
einen glänzenden Beweis geliefert, daß diese beiden 
unermüdlichen Kämpfer für die wahren Jntereffen der

Stadt und de» Landes noch immer da» ungeschwächte 
Vertrauen ihrer Wähler besitzen. W ir können wohl 
mit Zuversicht hoffen, daß sich dies auch am Wahltage 
zeigen werde. Die aufgeklärte Bürgerschaft Laibach» 
wird ihren alten Ruf bewähren, vollzählig zur Wahl 
erscheinen und dort durch ein einntUthiges Votum aber­
mals für die Sache der Verfassung und des Fort­
schrittes, die in unseren Wahlkandidaten so treue und 
hingebende Anhänger hat, einen Sieg erringen.

— (Da» Bür ger r ech t  der S t a d t  L a i ­
bach) wurde verliehen an: Georg Auer, Realitäten­
besitzer, Karl Babnik, Buchbinder, Johann Bernard, 
Lederhändler, Michael Borötnar, Weinhändler, Johann 
Goliasch, Wirth und Hausbesitzer, Ferdinand Ludwig, 
Kaufmann, Jakob Muchwitsch, Wirth und Haus­
besitzer, Alois Sagorz, Wirth.

— (Die muf i kaka l i sche A b e n d u n t e r ­
h a l t u n g )  in Ehrfelds Kasino-Glasfalon dürfte sich 
morgen zu einer recht angenehmen gestalten, um fo 
mehr, da baS Programm aus burchau» gewählten Pießen 
bestehen wird und Herr Kapellmeister Schantel die 
persönliche Leitung des Orchesters zugesagt hat.

— (Feuerwehr . )  Der Stadtdienst trifft mor­
gen die I I I .  Abtheiluug.

— ( D a s  neu zu er r i chtende Di ens t -  
bese t zungs i ns t i t u t )  des Herrn Adolf Gaudia 
wird durch den genannten Gründer unter Beihilfe einer 
ihm verwandten Witwe und ihrer pädagogisch auSgebil- 
deten Tochter geleitet werden.

— (Benef ize des H e r r n  R. Schl es i n-  
g e r.) Unser beliebter Gesangskomiker Herr Schlesin­
ger wählt zu seinem am nächsten Dienstag, den 12ten 
Dezember, stattfindenden Benefize das Stück „Unsere Lehr, 
buben," Posse mit Gesang in drei Akten von A. Berta. 
Die Beliebtheit und der Ruf des Künstlers lassen einen 
zahlreichen Besuch erwarten.

— (Di e  G e n e r a l v e r s a m m l u n g  der 
K r o n p r i n z  R u d o l f b a h n )  fand am 5. d. in 
Wien unter dem Vorsitze des Herrn Präsidenten der 
Gesellschaft Grafen Lodron statt. Anwesend waren 94 
Aktionäre, welche 27.565 Aktien vertraten. Nach dem 
verlesenen Rechenschaftsberichte stellen sich die Brutto­
einnahmen auf 1,191.517 fl., hingegen die Auslagen 
auf 1,107.064 fl., fo daß sich ein Reingewinn von 
nur 84.452 fl. ergibt. Demnach wird von der Zinsen, 
garantie des Staates der Betrag von 2,039.325 fl. 
in Anspruch genommen. Der VerwaltungSrath stellt fol* 
gende Anträge: die Generalversammlung wolle die Er­
werbung der Konzession für die Linien Villach-Tarvi» 
und Hieflau-Eisenerz genehmigen und den Verwaltung»- 
rath ermächtigen und beauftragen, hinsichtlich des Baue» 
der Linie Hieflau-Eifenerz und bezüglich der Festste!, 
lung des Anlagekapitales für diese Strecke die erfor­
derlichen Vereinbarungen zu treffen. Wird genehmigt.
— Schließlich werden zu Revisoren gewählt: Gras 
Amadei, Franz KiSkowetz, Dr. Othmar Reiser.

— (Erdbeben i n  Nasseusuß. )  Unser 
letzter Bericht über dieses beängstigenbe Natursänornen 
schloß mit bett Nachrichten von ber Nacht vom 6ten 
aus den 7. Dezember. Seitdem erfolgten, wie man 
uns berichtet, noch täglich, hauptsächlich während der 
Nacht, mehrere theil« stärkere theils gelindere Erdstöße, 
so daß die Erschütterungen an dem Hauptherd der Er­
scheinung, Nassensnß, seit dem 17. vorigen Monats 
eint fast ununterbrochene Kette bilden, deren End« 
nicht abzufehen.

— (Hebet  die E r f o l g l o s i g k e i t  der  
n a t i o n a l e n  A g i t a t i o n )  in ber Unt e r f t e i e r «  
utatk theilt man ber „Gr. TgSpst." folgende» m it: 
Nicht nur die südlichste Ecke des Unterlandes, sondern 
auch die drei größeren Städte C illi, Marburg und 
Pettau, sowie die meisten um sie gruppirten Märkte 
und Ortschaften sind ganz oder doch überwiegend deutsch 
gesinnt. Lebhaftes Interesse für die Volksschule, Eiset 
für Pflege der deutschen Sprache und Kultur, Abscheu 
vor JesuitiSmuS und in Politik sich mengenden Ultra- 
montauiSmuS trifft man da nicht nur im Bürger, und 
Gewerbestande, sondern selbst unter dem wohlhabenden 
Bauernvolke verbreitet, und nur in entlegenen, von 
jedem Verkehre au-geschloffenen Thalwinkeln ist tg 
klerikalem Eifer gelungen, hie und da ein Fähnlein



„Mustevslovenen" ad majorem Bei gloriam aufzu­
stellen. Der nationalen Agitation hat nichts mehr ge­
schadet, als die projektirte Zweitheilung des Landes; 
mit Unwillen wurde die Zumuthung solcher Vaterlands- 
Verstümmlung Überall zurUckgewiesen, weil man der 
richtigen Ansicht ist, daß den Slovenen die soziale 
Berührung und Mischung mit deutscher Wesenheit nicht 
nur nicht schadet, sondern in so vieler Beziehung zum 
Bortheile sei, denn eben jene Theile des Landes, wo 
deutsches und slovenisches Element sich am innigsten 
durchdringen, haben eine kräftige, rührige, begabte Be­
völkerung, einen durch Fleiß und Einsicht wohlhabend 
gewordenen Bauernstand, ei» durch Bildung und Besitz 
floatendes BUrgerthum aufzuweisen, während die von 
der Mischungszone entfernten Gegenden ein weit weni­
ger erfreuliches ethnologisches Bild darbieten. Für 
derlei Thalsachen aber haben jene unseligen nationalen 
Schwärmer kein Auge! Anstatt den gegenwärtig gün­
stigen Zeitmoment, der die Segnungen des geistigen 
und materiellen Fortschrittes den Völkern Oesterreichs 
geradezu aufdringt, auch für den eigenen Volksstamm 
auSzunützen, arbeiten sie, wie von Blindheit geschlagen, 
für die Interessen der Römlinge, der Feudalen, der 
panslavistischen Utopisten, und wollen nicht begreifen, 
wie tief sic, wenn ichre Pläne gelängen, das arme 
Volk schädigen, und wie wenig Ehre sic damit ihrer 
politischen Einsicht machen würden.

— ( Zur  N o t i  z.) Wir machen unsere Leser 
auf die heutige Beilage des „TagblattcS" aufmerksam, 
enthaltend ein Berzcichniß empsehlenswerther Weih- 
nachtS» und Neujahrsgeschenke aus allen Fächern der 
Literatur, vorräthig und zu beziehen durch Jgn. von 
Kleinmayr L Fed. Bambcrg's Buchhandlung in Laibach.

—  (Aus dem A m t s b l a t t e  der „Laib.  
Z tg .) Neuerliche Verpachtung der städtischen Gefälle 
auf die Dauer vom 1. Jänner 1872 bishin 1875 am 
16, Dezember im städtischen" Rathssaale.

(Theater.) Ofienbachs heiteres lind hier sehr gerne 
gesehenes „Pariser Leben"-kam gestern zur Aufführung und 
hatte das Hans in allen seinen Räumen gefüllt. Veiler 
können w ir nicht sagen, daß der-'Erfolg ein dein Besuche 
gleich günstiger war, denn der Stierlauf des Abendes zeigte 
es nur zu bald, wie wenig derselbe die gehegten Erwar­
tungen zu erfüllen vermochte, und wie gewaltsam matt alle 
Reminiszenzen vorjähriger Aufführungen unterdrücken mußte, 
wollte matt das Haus nicht in allzu bitterer Enttäuschung 
verlassen. W ir stehen auch Heute wieder der gleichen, von 
uns schon wiederholt geäußerten und durch die gestrige 
Vorstellung nur noch b e ft ä r  11 e it Erketintniß gegenüber, 
daß w ir zu größeren Aufführungen dieses Genres entschie­
den nicht die genügenden komischen und gesanglichen Kräfte 
besitzen, und daß wir, so lange eben eine Vervollkommnung 
in  dieser Richtung nicht ein tritt, auf eitle gründliche Besse­
rung nicht rechnen können. Ja  wohl! Nicht weniger als 
f ü n f  Vertreter des komischen Faches verzeichnet uns der 
geduldige Perfonalftatns unserer Bühne, also eine Zahl, wie 
w ir sie gewiß schon jahrelang hier nicht erlebt Haben - - und 
doch wie ärmlich ist es in Wirtlichkeit mit der Komik im» 
seker Bühne bestellt! Fünf Jünger dieser ttim ft, und doch 
nur e in  e i n z i g e r  unter ihnen, der mehr, als blos den 
Namen eines solchen besitzt! Eine Schwalbe — so heißt 
es ja  — macht noch keinen Sommer; ebensowenig kann 
freilich auch ein weißer Rabe genügen, um eine toinische 
Oper mit Erfolg aufznführen, die, wie gerade Ossenbachs 
„Pariser Leben," so überreich an Gestalten ist, re im  jede 
einer g a n z e n  komischen Kraft bedarf, soll , sie it i» t ohne 
jeden,Effekt — eine witzlose Marionette bleiben. Taß die 
gestrige Aufführung von „Pariser Vebeu" nach allen dem 
nur ein schwacher Abklatsch von dem war, was es sein sollte 
und wie wir es selbst an unserer Bühne schau b e b e n -  
t e n d  besser gesehen haben — wird uiemautyjQlBuubei' 
nehmen. Können wir doch unter den zahlreichen, yigureu 
einzig nur F r. P a u l  m a n n und nach ihr ritich Hrn. 
S c h l e s i n g e r  nennen, deren Darstellung befriedigte, wäh­
rend w ir an den übrigen beinahe alles vermißten, was mir 
an ihnen so gerne gefunden hätten. — Fr. Pmiimanne 
„Gabriele/' schon vom vorigen Jahre her als eine ihrer 
vorzüglichsten Rollen bekannt, war auch diesmal de^ellste, 
allerdings auch so ziemlich einzige Lichtpunkt dieses 8*cu6S. 
Recht gut war nächst ihr Hrn. Schlesingrr's „tiarotwoon 
©ondremarf," wenn w ir auch — besonders an einzelnen 
Stellen — eine etwas feinere Darstellung desselben gefinut- 
schen hätten. Uebrigeits halten w ir d i ese Besetzung für 
keine sehr glücklich gewählte uud find überzeugt, daß bei 
einer Uebernahme der Rolle „Jean Frick's durch Herrn 
Schlesinger sowohl dieser selbst, wie nicht minder der lustige 
Cordonnier sich weit wohler befinden würden. — Der " Rest 
ist — schweigen! Oder was sollten w ir von den vergevli 
chen Versuchen berichten, die H r Löcs in  seinen diversen 
Rollen und Verkleidungen m it immer gleich kläglichem -|Lr- 
folge anstellte: komisch zu sein, oder desgleichen Hr. Schulz

und Hr. Schars, und so weiter — in  b e l i e b i g e r  Fort­
setzung? Was endlich könnten w ir über eine „Metella" 
(Frl. Zell) berichten, die die nächstbeste Charsreitags-Larnen- 
tation nicht mit vollendeterer Miserere-Virtuosität hätte zu 
Grabe singen können, als eben ihre reizende Briefarie? — 
Erwähnen wollen w ir nur noch, daß sich zur Entrüstung des 
ganzen Hanfes während des letzten Zwischenaktes eilte Per­
sönlichkeit auf geschlossener Bühne eine Benehntungswetse 
erlaubte, der wir uns an diesem Orte eben auch nur von 
einem mit der gewöhnlichsten Lebensart, wie es scheint, noch 
so ganz unvertrauten „Brasilianer" gewärtigen konnten!

Eingesendet.
W ir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte 

stehende Annonce der Herren (£. Steindecker & tfomp. 
in Hamburg besonders aufmerksam. Es handelt sich hier 
utn Original-Lose zu einer so reichlich m it Hauptgewinnen 
auSgeftatteteu Verlosung, daß sich auch in  unserer Gegend 
eine sehr lebhafte Bctheiligiiug voranSfetzen läßt. Dieses 
Unternehmen verdient um so mehr das volle Vertrauen, 
indem die besten Staatsgarantien geboten sind und auch 
vorbeuanutes Haus durch ein stets'streng reelles Handeln 
und Auszahlung zahlreicher Gewinne allseits bekannt ist.

Verstorbene.
D e n  <1. D e z e n t b e  r. Gertraud Pirnat, Instituts« 

arme, alt 83 Jahre, in der Stadt N r. 27 an der Lungen- 
lähtnung.

D e n  7. D e z e m b e  r. Maria H itti, Acheiterswitwe, 
alt ö l Jahre, in der Stadt Nr. 05 an der Lungenlähmung.
— Maria Dinmik, Taglöhnersweib, alt 44 Jahre, im Z iv il­
spital, und Ursula Swew, Jnstitiitsarme, alt 68 Jahre, im 
Versorgungshause 9ir. 4, beide an der Entkräftung. — 
Dem Herrn Jvses Bvniar, Bäckermeister, sein Kind Jo ­
hanna, alt 5 Jahre, in der Stadt Nr. 308 am chronischen 
Hhdrvcefalns. — Dem Lukas Arseliu. tianzleidieuer am 
Bahuhvfe, seine Tochter Elisabeth«, alt 34 Jahre, in der 
S t. Petersvorstadt N r. 25 an der Erschöpfung der Kräfte.
— Dem Herrn Autois Tscheuett, f. k. Bauadjunkt, seine 
Frau Josefine, alt 37 Jahre, tu der Kapnzinervorstadt 
N r. 39 au der Halsbräune.

D e n  8. D e z e m b e r .  Dem Josef Leschitag, Kost 
geber, fein Kind Viktor, alt 8 Monate, in der S t. Peters­
vorstadt Nr. 2 an der Lungenentzündung. — M artin  Pevsek, 
Malergehilfe, alt 44 Jahre, int Zivilspital an den Lungen 
tuberkulöse. — Apolonia Jesseuz, Inwohnerin, alt (18 Jahre, 
in der i&t. Petersvorstadt Nr. 141 am Zehrfieber. — Dem 
Valentin Mobitz, Arbeiter, sein Kind Kranz, alt 2 Tage, 
im Hilhnci'borfe Nr. 37 an Schwäche in  Folge ber Früh­
geburt.

Telegramme.
( O r i g .  - T e l c g r .  des „Lai b.  T a g b l a t t . " )

V e r s a i l l e s ,  8 .  D ezem ber ,  
noltoerfonimluiiQ. D e r  F in a n z m in is t e r  l e g t  
einen  G e s e tze n tw u r f  w e g e n  Rückstel lu ng der 
G ü t e r  der f t a m ü i c  O r l e a n s  v o r .  F ü r  den 
'A ntrag  zur U eb ers ied ln ng  nach P a r i s  w urde  
die D r in g l i c h k e i t  m i t  schwacher M a j o r i t ä t  
v e r w o r f e n .  F ü r  den A n t r a g  a u f  ein P l e ­
b i s z i t :  ob  R e p u b l i k  od er  M o n a r c h i e  ? w urde  
die D r in g l i c h k e i t  fast  e ins t im m ig  a b ge le h n t .

L o n d o n ,  H .  D ez em b e r .  D e r  Zu stan d  
deö P r i n z e n  v o n  W a l e s  ist h o f f n u n g s l o s ; 
naher T o d  w ird  e r w a r t e t .

K o u st a « t i « o p e l , 8. November. Der 
griechische Patriarch ließ den Gürtel der hei­
lige» Jungfrau vom Berge Athos bringen, 
um die Cholera zu beschwören.. Während der 
Prozession entstände« Unordnungen; der Pa­
triarch mit dem heiligen Gürtel flüchtete in 
ein Wirthshans, von wo er durch eiue an­
dere Thür das Patriarchatsgebüude erreichte.

Witterung.
m. „  , r „  , „ .  Lai bach,  9. Dezember.
Wolkenloser Himmel. Kälte im Zunehmen T e m p e r a  

t u r :  Morgens 6 Uhr — 13.0“, Nachm. 2 U lr -  5.6" C. 
(1870 - j-  2 .0 °, 1869 +  0.4") B a r o m e t e r  742.50M il­
limeter. Das vorgestrige Tagesmiltel der Temperatur 5 .8", 
bas gestrige — 8.2 °, beziehungsweise um 5.8 " und 7.9 " 
unter dem Normale.

Wiener Börse vom 7. Dezember.
S ta a ts fo n d s .

Zperc.Rente, öst.Pav.1 
dto. bto. ö ft. in S ilb . 

iofe von 1851 . . . 
w e  von 1880, ijanje 
<?ofe vo:: 1860, (Fünft, 
yrärniensch. v. 1864 .

ä lr n n d o i it l. -O b l,
6 tcieruuirf $u 5 t>£t. 
Kärnten, Ärain 
u. Ääftenlaxib 5 * 

tlttßarn . . zn b ,  
ttroat.u. S la v .5  „ 
Siebenbürg. * 6 *

A o t le n .
ttationalbank . . .
llnion - Bank . . .
t r e b i t a n f t a l t  . .  .
91, ö. ESeornpte-G':s. 
Lnglo-österr. Bank . 
Oesi. Bodencred.-A. . 
üdft. Hyvoth.-Bank . 
Steier. Escompt.-Bk. 
franko - Anstria . .
Kais. Kerd.-Norbd. . 
SÜdbahii-GesellsH. .
«ais.EUsabetd Bai-u. 
Kurl-Ludwig^Bahn 
( S ie b e n b .  <5ifenbafyit . 
StaatSbahn. . . .  
ttn ij. Franz Ioseföb.. 
M nfk.-Barcjer 
ülföld-stium. Bahn .

t f a n d b r lü fa .

N a t i o n .  ö . S B . t u v l v f l b .  
Ing . Bob.-Ereditar.h. 
üllg.öst.Bob..Äredi!. 
bto. tn ss 'i.ra t? *. .

«elb
5'».— 
(.8 93 
93.60 

101.80' 
H6.60
140.80

Ware
59 10 
69 — 
94 60 

102  —  

1)6 -> 
141.

VO 6 0  y2.-

85 25 
79.-

15 60

86 
79 60 
88
76 60

812.—
2>f>.*5 
82*.20 
98̂ . — j 
292.-- 
267 — 
91 — 

250.— 
129.70 

8146 
204 80 
244 50
260.50 
178.- 
Ö -7 .-,
212.50 
180—j 
185'

88 90 
88 76 

104.;  01 
86.50j

Cef}. H»voch..>Saul. 

^iorltätn-O bZig.
eab['.=@c|. äUSOO Sr.

bto. Bon» s »Oft. 
«ordd. (ioü fl. C M .) 
fcic5.»ffl.(SüOfl.ä.ffl.) 
StaatSbahn Pr. Stück 
Staatsb. Pr. S t. 1867 
Ifiubolf86.(800fl ü .M .) 
6tani»3vf.(soöSl.@.)

Lose.

Credit 100 fl. <j. U> 
Dbli.-Dampssch.-K-, 

»u 100 fl. C M . . 
Triefter 100 fl. Sn>;

bto. 50 fl. ö.W. 
O fen« . 40 fl. ii.W 
S alm  . „  40 
P alffy . „  40 „ 
© a ta  . 40
S t. <9ent>iS„ 40 „ 
Aindifchgriitz 20 „ 
SBntbflein . 2 0  
Ä e g le o iQ  .  I g  

StubDlfdflift, lo ii.Z t! 

iV o o h n o ] (3 ÜTf o n.)

aitSil6 . 100 fl.filb b .to .
Scatltf. 100 fl. „  
üonboa 10 P f. ® te ti 
Par!» 100 ftrancü

Hftnsen.

„  ^a if.M ünz-D uca tcn . 
S) 2» S0=8rranc?ftil<I . . 

i04.8ujsäereinetValer . .
87.- , ,

Isis
2 8 5 .7 5
aas.4o
9."5__
lUU.fiC 
2li!f.— 
>)*.— 

:v55 
119 90 

»141 
206.-- 
»45.50 
Zöl.— 
178..10 
8 :)8 . - 
81.1.- 
1-81.— 
185.2U

89.10

j Ißa't 
»5-- ! 95 50

118.25 1U.7(
* * - ■ -  ' 232__105.75 i0t).i5

' 90 25186.M) i88 6(|
133.501,34 

91*20
Bn.Slij loo.—

1^2 .  - 193 .  -

U 7 . - 97 . . .0
i 8 0 .5 0 1 2 1 . (0
6 9 . — 6 0 .  -
3  s?.— 3 3 . —
4 ^ . - 43 —
2 8 . - 2 9 .—
.1 6 . - 3 8 .—
3 1 .60 8 2 .—
24 .5 25 —
n .  - 8 3 .—
1 4 - 16 .—
14.50 1 5 .—

ih - • M9.V0
9z.ro> H9 £0

117 üo; 117 .40
45 10 j 4P. J()

ü  57 | 5 .6 9
^ 0  j 0.31
1-76*1 l  70

.17 601 7 75

Telegrafischer Wechselkurs
vom !>. Dezember.

5>per». Reute ßflrrr. Papier 58.75. 5ccn Rente 
M m ; . « ü r  68.(15 -  1860er Staatsanlehen 101 00 . 
Bankaktien 811. — «reditaktien i f l8 . - .  — London 117 fio 
- S i lb e r  117 35. -  st. f. Münz-Dukaten 5 M  - N a  
poleouSb or 9.32‘j,.

/ciikchritzk»
jeber Krößi», m it und ohne Schlauchvorrichtiincl, $u I 
verschiedenen Preisen und für Gemeinden mit der 
Begiinstignng rotcn iue ifc r A b ;a lil» iil l,  weiters ^

Rotirende Weinpnmpen,
mit denen man bis 0 0  (f lu tet  j „  ft«- T tlillV e !
ttberschänken kann. (119—.%)

Amerikanische

D o u g ia s - V u m p t N
für

Hausbruunen, Küchen, Fabriken rc. |
sind zu a i iS N ^ r i c e w i i l i i i l i d i  I f i l l l g e n I  
V v H i te i«  tu qroßer Auswahl stets vorräthig in der

Glocken- «ud Metallffies;erei, niecham-I 
schen Werkstätte von

Albert Samassa in Laibach. I

Neiehste

Iiuswaht
der prachtvollsten angesange 

neu und vollendeten

lten
bei

Jos. Karinger.

M. Bollmann’s
» eltberiibmte echt amerikanische, sowie Wiener

Nähmaschinen
aller Systeme

liefert ^u staunend billigen Preisen 
en groa & en detail auch auf Raten­
zahlungen — das (58 7 -1 )

dtähmas ehinen -Depot
von

Franz Detter,
Laibach, GradischavorstadtNr. 50,

vis-ä-vis der (Lendarmeriekaserne.



T h e a t e r .
H e u t e :  Drei Paar Schuhe. Lebensbild m it Gesang in  
drei Abtbeilungen und einem Borspiele uon Karl Görlitz. 
F ür die österreichischen Bllhnen bearbeitet von Alois Berla. 

Musik von Karl Millöcker.

Mail biete dem Glücke clie llaiiil!
350.000 M. Crt.

im günstigsten Falle als höchsten Gewinn liietcl die 
eieueste ici-oene Gel«! - VerloMimtr,
welche von der Uolien Regierung genehmigt 
und gavantirt ist.

Die vortheilhafte Einrichtung des neuen Planes ist 
derart, dass im Laufe von wenigen Monaten durch 
7 Verlosungen «ft.ttOO Gewinne zur sicheren 
Entscheidung kommen, darunter  befinden sieh Haupt­
treffer von eventuell M. Crt. 2 3 0 . 0 0 0 )  speziell aber
1 5 0 . 0 0 0 ,  1 0 0 . 0 0 0 ,  5 0 . 0 0 0 ,  4 0 . 0 0 0 ,  3 0 . 0 0 0 ,
2 5 . 0 0 0 ,  2 0 . 0 0 0 ,  15 0 0 0 ,  1 2 . 0 0 0 ,  10 0 0 0 , 8 0 0 0 ,  
6 0 0 0 ,  5 0 0 0 ,  3 0 0 0 ,  102 mal 2 0 0 0 ,  206 mal 1 0 0 0 ,  
256 mal 5 0 0 ,  18 .200 mal 1 1 0  etc.

Die n ä c h s t e  e r s t e  Gewinnziehung dieser grossen, 
vom Staate g a r a n t l r t c i l  Geld-Verlosung ist a m t l i c h  
festgestellt und findet

schon am 20. Dezember 1871
statt  und kostet hierzu

1 ganzes Original-Los nur fl. 3 ' / , ,
1 halbes „ „ „ „  l 8/ , ,
1 viertel „ ,, „ „ 1

gegen Einsendung des Betruges in österreichischen 
Banknoten.

Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorg­
falt ausgeführt und erhält jedermann von uns die mit 
dem Staatswappen versehenen Original-Lose selbst in 
Händen.

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt­
lichen Pläne gratis beigefügt, und nach jeder Ziehung 
senden wir unsern Interessenten unaufgefordert amt­
liche Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stels prompt 
unter Stunts-Garantie und kann durch direkte Zu­
sendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen grösseren Plätzen Oester­
reichs veranlasst werden.

Unser Debit ist stels vom Glücke begünstigt und 
hatten wir erst vor kurzem wiederum unter  vielen an­
deren bedeutenden G ew innen  1$ mal d i e  e rs ten  
UuupItreO'er in 3  Ziehungen la u t  o ff iz ie ller  lle- 
WCise erlangt und unseren Interessenten selbst aus-  
bezahlt. (572— 4)

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der 
MolldeHten BhhIb gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt­
heit gerechnet werden ; man beliebe daher schon der 
nahen Ziehung halber alle Aull rüge hul- 
«llgwt «HreUt zu richten an

8. Stviudecker & Comp.,
Wank- und Wechsel-Geschäft in Kamburg.
Ein- und Verkauf a ller A r te n  Stantsohliga- 

tioiien, Eisenbahn-Aktien und Anlchenslose.
1*. S .  Wir danken hindurch für das uns seither 

geschenkte Vertrauen und indem wir bei Beginn der 
neuen Verlosung zur Betheiliguug einlade», werden 
wir uns auch fernerhin bestreben, durch stets prompte 
und reelle Bedienung die volle Zufriedenheit unserer 
geehrten Interessenten zu erlangen. I>. O.

Zur Nachricht.
Ich zeige hiemit höflichst an, daß ich von den betreffen­

den Zeitnngs Administrationen ermächtiget wurde, Aufträge 
des p. t. Publikums zur

Einstbaltanfl von Anzeigen
»brr projektirte Realitäten-Kanfö-, Verkaufs und Pachtung« 
Geschäfte, Fabriks-, Handels- und GewerbS Eröffnungen, 
Dienst Anträge und Gesuche it. f. w. in die Wiener Blätter

„Neue Freie Presse," „Gemeinde Zeitung," „Fremdenblatt" 
„Kikeriki," auch in  die „Grazer Tagespost" und „Triest» 
Zeitung," weiters

Pränumerationen
auf die genannten Blätter anziinehmen und Rechnung nt 
pflegen.

Franz Müller,
Redakteur der „Laibacher Zeitung."

O B lim u t: S t. Petersvorstadt, Bahnhvfgaffe N r. 132.

Hllnderttansertde von Menschen
verdanken ihr schönes Haar dem chi.thl und allein existirende»

sichersten und besten

H a a r w u c h s m i t t e l .
Es gibt

zu r  E rlm ltim g
nichts Besseres

des Wachst h ums
«16 d i e  i n  a l l e n  W e l t t h c i l e n  so b e -  
k a n n t  u n d  b e r ü h m t  g e w o r d e n e ,  von  j :  
m edio. A u to r itä ten  geprüfte , z  
m it d en  g lä n z e n d ste n  u n d  

w u n d e rw lrk en d sten  E rfo l­
g e n  g ek rö n te , v o n  Sr. k. k.

Kosto l.  M a je s tä t  dem K a iser  
an z J o s e f  I. von O ester- -a  

reich , König- von  Ungarn u n d  [S

un d  ISofördoruiiK
 der Kopfhaare
B ö h m en  eto . e tc .,  m it einem 
k. k. a u sso h l.  P r iv ile g iu m  für 
den g a n z e n  U m fa n g  d er  k. k. 
ö sterr . S ta a te n  und der g e ­
flamm ten ungar. Kronl&nder  
m it Patent vom 18. November 
1865, Zahl 15810 — 1892 a u s g e ­

z e ic h n e te

R eseda-K räusel-P om ade,
wo bei r e g e lm ä ss ig e m  G eb rau ch e  selbst 
He k a h lsten  S te l le n  de» H a u p te s  v o l l ­
h a a r ig  werden; g ra u e  »nd rothe H a a re
tielomnicn eine d unkle  F a r b e ; sie s tä rk t  den 
H aarboden  auf eine wunderbare Weise, b e ­
s e it ig t  jede A rt von Sohu pp en b lld u ng  
binnen w e n ig e n  T a g e n  v o l ls tä n d ig ,  v e r ­
hü tet  da« A u s fa l le n  der H a a r e  m kür­
z e s te r  Z e lt g ä n z l ic h  und für immer, 
g ib t  de»! H a a r e  einen n a tü r lich en  O la n z ,  
dieses w ird

w e l l e n f ö r m i g -
und b ew a h rt  e s  v o r  dem E r g r a u e n  bis in  
d.,s h ö c h s te  A lte r

Durch Ihren höchst angenehmen nfiusu 
(ttcrud) und die prachtvolle Ausstattung trililH'li 

bildet sic Überdies eine Zierde für den feinsten Toilette Tisch. P r e i s  eines Tieaels 
samint Gebrauchsanweisung in  sieben Sprachen 1 fl. 50 kr. M it  Postversendnng

1 fl. 60 kr.
W ie d erv er k ä u fer  erh a lten  a n se h n lic h e  P eroen te .

Fabrik und Haupt-Zentral-Verscnduiigs-Depot en gros & en detail
(4 0 0 — 14) bei C a r l  M * o t l ,

Parfumeur und Inhaber mehrerer k. k. Privilegien in Wien, Josesstadt, Piaristenqaffe 
„  N r. 14, im eigenen Hause, nächst der Lerchenfelderstratze. 

wob», alle schriftlichen Aniträge zu richten sind nnd wo Aufträge an» den «roeinxen aeaen Barein, 
za^tung des Geldbetrages oder Postnachuahme schnellstens esiektnirt werden

H a u p t - D r p o t  f ü r  Laibach einzig und allein bei dem Herrn 
E d u a r d  Itlalir, Parfumeriewaare,'Handlung in Laibach.

o .-« ? 85- ® ie bei jedem vorzüglichen Fabrikate, so werden auch bei diesem schon Nachahmungen und 
Fälschungen versucht und w ird daher ersucht, sich beim Ankauf nur an die oben beieichnete Niederlage 
zu wenden und die e c h te  R e se d a -K r ä u se l-P o m a d e  von Carl P o lt  in  W ie n  auSdriicktilli 
zu verlangen, sowie obige Schutzmarke zu beachten.

Einladung zum Ankauft ^ «« nwmmn jimtilivurlicv (sogenannt) Cirnlrr-Tiifr
* welche, wie nachstehend erläutert, besser wie Äaargetd. und deren erste und nächste Ziehung schon am 3. Im m er 1872 erfoiot

Die nefertiate WeibselNube erlaubt sicb bierm it ibreu geschätzte» P . T . BrivaHunden rnih k„r, f i .  ..... .  „
Innsbruck 
d ie  g e f e r t i g t e

g e f e r t i g t e  Wechselstube e r l a u b t  
g em a ch te  Anleihe im  Betrage von 1 “  
W echsels tube g e l a n g e »  }ii la s sen .

t  sich hiermit ihren geschätzten P . T . Privatkuiiden und Geschäftsfreunden anzuzeigen, daß sie die von 
M illio n  Gulden österr. Wahr, übernommen, und ersucht deshalb, diesbezügliche allsällige geneigte Aufträge I der Landeshauptstadt 

oder Anfragen nur an

Kurze Darstellung einiger der Bortheile, welche diese Anleihe ra rb ie te t:
1, Diese Anleihe beträgt in  Summe bloS l  M illio n  Gulden und w ird m it 2,535.910 fl. ö. W . binnen 40 Jahren riickaezahlt
2 , Is t dieselbe in  Theitschuldverschreibunge» (Lose) getheilt, wovon jede» m it mindestens so fl. ö. W . verlost werden muß und
8. Haben dieselben 4  Z ieh u n gen  Im J a h re  m it Haupttreffer» vo>, 3 0 .0 0 0 ,  12 .000, 1 0 .0 0 0 , 1 0 ,0 0 0  8 . e to . tt. W . weiters
4. Bieten dieselben, abgesehen davon, daß die Landeshauptstadt Innsbruck die ZahluugSpflicht übernommen, welche gewiß jede Garantie bietet im *  hi,

Landeshauptstadt m it ihrem jänitntlichcn beweglichen »ud unbeweglichen Vermögen im  gerichtlich erhobenen Berthe von mehr wie 8 0 0 .0 0 0  f l  und mit'allrn I6r 
Steuer,ufchlägen und Gefällen haftet, jede auch nur immerhin möglich wüuschenswerthe oder denkbare Sicherheit und find sohin in dieser Beziehung jedem anderen 8otealei6iuftcllen 

Uin nun ihren P , T . «unten den Beweis zu liefern, welche Ansicht die gefertigte Wechselstube selbst über den toertb  bie J i & r t d t S i e f e « « M  
Anlage-Capital hat, so hat sich dieselbe entschlossen, einen Theil dieser Ltse zu dein Zwecke zu reserviren. daß sie erklärt und sich verpflichtet, alle hievon bet ih? von lefite b l*

1. Jänner 1872 in einzelnen Stacken a fl. 30  ö. W . gekauften derartigen Lose 
(wenn der Vorrath so lange reicht), innerhalb eine« Jahre», b. i. b is  incl. 1. Jänner 1873, m it de», vollen Ankaufspreise, b. i.  ebenfalls »80 fl in  Reblimn zu nehmen iM b im t

*•"" i  ü  s S f
20 fl 5 ^ u ra « r 8& 5 6n^ - bj cf2: ,®Cnty !fi* t * ne, ^ n  tie ,8Cferti8te Wechselstube stet« genaü nach den, TageSeours- u. dermal«» m it
llm je b o c h ^ e n A n ^ u fd ie ^ L o s ^ J e b "e ^ "> "  >" e ^ i ^ l ^ ^ E ^ ^ ^ n ^ s o w o h ^ n  ^ ie ^ a l- a u c h ln  ̂ m ^P ro v iiiie n  ^?A,dem  TageSconrIe zu haben, 
sie auf 80 monatliche Raten m it blo» 
gebühr schon allein in  den nächsten Zi«

t Vv■" ans biefe -“ .in iu iLu iuuvcn  »orioeue, weine m it oem v iuc ; tu ic  vetoundcn, autmerkfam m
m Ä  n *  r »ntoufe (um an diesen Begünstigungen Theil zu nehmen, da bie zum Rückkäufe bestimmte Anzahl Lose bald vergriffen fein
bürste) eiizutaden sich erlaubt, glaubt annehmen zu können, baß wohl kaum "   v * * - * — «• - -  t . , * . . -  9, X V.‘ !‘

„ - ,  ~ f   T-------^  der  sich nicht veran iaß t s e h e n ' 'w ü ^ 'r in e ." « ^ - - » »  m ehr»e  S i e ^ T n ^ S
.'M d , diese Lose, wie oherttShnt,. binnen einem Jahre , n » i m « « f «  >": 3  «Jfa  « g j l « » * » “ M ^ » e  BÜttgH den entf.lllenbe* l,««gen

Vtraa•* *  w »  • K r 'S ^ W i n « M frinco
Wechselstube der k. k. priv. Wiener Handelsbank vormals Joh. t S-then in Men. Graben Nr ib. 

Derlei Lose sind bei J o h . Kv. W u tsc h e r  in Laibach zu haben.



Morgen beit 10. Dezember:

Militär-Konzert
der

(586)

K. K. FZM . Graf Huyn Reg.-Musik
i m  (i

A lis iim -M a ss lllm » .
Anfang 7 Uhr. Entree 15 kr.

Zur N a c h r i c h t . - *
Unterfertigte erthcilt Unterricht im Hlavlerspit-Ie 

und (>«■Hiiinnv, in der 1 'va iazÜ N . .S|iraelic nnd 
in  weiblichen llMiidarbeileii. Nähere Aus­
kunft Hauptplatz 9tr. 310, 1. Stock. (582—2)

Friederike Leitner.

r ® *»> ■  il liro li IB ■  ■  B ® B • "B

A a s i iw M z k i^ k .

S m i j m T O i 'g T O W T O w v m v , * . ™

■3

g- • v f - - « , - -  5
5  Die Vornahme der Wahl der ^

EMtionsmitElieier des Kaaovereies s
für die austretende Anzahl derselben wird am

Sonntag, den 17. Dezember 1871,
Nachmittags 3 Uhr, iit den Vereinslvkalitäten statt­
finden, wozu die wahlberechtigten beständigen Ver 
einsmitglieder hiemit eingeladen werden.

L a i b  a ch , 9. Dezember 1871. (578— 1)

Die Kasinovereins-Direktion. £

Ä u ö  ^ ) l l t t v  a n g c k o m m e u :  

Änsgcxcichiietc

eleu nute

Talii-GoM-Keto
für Herren und Damen,

:c. :t. empfiehlt

Niklas Rutiholzer,
2tmuil(cc Nr. 25.

( 5 7 7 - 3 )

Ein guter

Flügel
ist billig 3it verkaufen.

Näheres: Barinherzigen- 
gaffe, Bezirks Hauptmann- 
fchaft. (584- 3)

Zahnweh!
jeder und heftigster Art be­
seitigt dauernd das berühmte 
Pariser M T O Ä T, wenn kein 
anderes M itte l h i lf t ! Flk. ä 
50 kr. bei Herrn Apotheker 
«irsehltz. (127-17)

Christgeschenken u  1
empfiehlt die

Mode-, Tuch- & Manusakturhandiung

Zu

m  Kaiser FeriM“
1 6 8  n ä c h s t  d e r  l l r a i l c c z k y l n - i i c k c  flGS

Herren- und Damen-Kravaten.
Basehliks neuester Fa$on von li. 2.20 aufwärts.
Leinen- und Woll-tiatisttücher.
Frou-Frou-Tiicher in verschiedenen Farben.
Wollkleider-,Stoffe in grösser Auswahl ä 25, 30, 35, 40 kr. bis 

fl. 1.80.
Fransenkleider.
Farbige W atmoll ä fl. 1.30, fl. 1.40, fl. 1.50, %  breit, dekatirt. 
Damentücher.
Schwarze und farbige Poil de soie, g la tt und fa^onniit. 
Damen- und Herreu-Plaids.
Herren-Rock-, Hosen- und Gilet-Stoffe.
Eingewebte und China-Shawls.
Kreasleinen, Shirting und Chiffons. (569—3)

Muster auf Verlangen prompt.

Reiche Auswahl
feiner gewirkter und gestrickter w oll. W inter- 

Artikel, dann Tuch - B aseh lik s, Hauben, 

Handschuhe, Damen- und H erren-K ra-  

vats, K ragen , M anschetten etc., Band, 

Spitzen, A ufputzartikel aller Art.

W cilmaehts-Gesclienke.

Laibach 
l l m i p t p l i i t z  Nr. 2!i7.

Triest
(lor.so Nr. 16.

Permanentes grösstes Lager
vo n

Nähmaschinen
sowohl der allenthalben als die l i e # t v n  an­
erkannten am erikanischen E lia s  H o w e -  
M aschinen, sowie anderer bewährten Systeme.1 
Preise massig. Gute Konstruktion garantirt. 
Sortiment von Spulengarnen und S eide, 

Nadeln, Oel etc.

Aufträge von Auswärts werden prompt und mit möglisehster Genauigkeit ausgeführt. (55i_3)

K. k. priv. Kronprinz Rudolf-Bahn.

K u M m a c h n n g ; .

Die heute abgehaltene vierte ordentliche General-Versammlung- der Aktionäre der k. k. priv. Kronprinz-Rudolf-Bahn hat 
folgende Beschlüsse gefasst :

1. Der Bericht über den Bau und den Betrieb der Bahn und über die Erwerbung der Konzession für die Strecken Hieflau- 
Eisenerz und Villach-Tarvis wird zur Kenntnis« genommen.

2. Die Erwerbung der Konzession für die Linien V il la c h -T a rv is  und H ie f la u -E is t in c rz  wird genehmigt.

3. Der Verwaltungsrath wird ermächtigt und beauftragt, hinsichtlich des Baues der Linie Hicflail-Eisenerz und bezüg­

lich der Feststellung des Anlagekapitales für diese Strecke die erforderlichen Vereinbarungen zu treffen.

4. Die Bilanz per 31. Dezember 1870 wird genehmigt und der Verwaltung der k. k. priv. Kronprinz-Rudolf-Bahn das A b -

solutorium crtheilt.

Zu Aufsichtsräthen werden die Herren R u d o l f  G r a f  v o n  A m a d e i ,  Dr .  O t t h m a r  R e i s e r  und F r a n z  L i s k o -  

w e t z ,  zu deren Ersatzmännern die Herren T h e o d o r  E p s t e i n ,  I s i d o r  K a n i t z  und A u g u s t i n  R i t t e r  v o n  
Sc h  Obi  ernannt.

5.

W i e n ,  5. Dezember 1871.

(585)

Druck een J g u . v. Ä l t i n m o v r  * ged. «amberg  in Laibach.

Der Verwaltungsrath.
Verleg« und für die Redaktion verantwortlich: D t t e m e t  «am»erg.


